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Rußland u. Polen. Warſchau (kathol. Schriften). = 

Türken. Konſtantinopel (Hofnachrichten; Kämpfe im Haran; mili« 
tairiſche Kolonien in der Wüſte). 

Locales Poſen; Gneſen; Inowraclaw. 

Feuilleton. Neiſe⸗Erinnerungen (Fortſ). — Auswanderungs⸗ 
Angelegenheit. — Vermiſchtes. 

Anzeigen. 

— — 
Berlin, den 30. November. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem Prinzen Friedrich von Heſſen⸗ 
Kaſſel Durchlaucht den Schwarzen Adler⸗Orden, und dem katholi⸗ 
ſchen Schullehrer und Organiſten Kokott zu Groß⸗Staniſch, im Re⸗ 
gierungs⸗Bezirk Oppeln, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; 
deen bisherigen Geheimen Ober-Rechnungsrath Sirtus zum Militär: 
Intendanten des Zten Armee⸗Corps, unter Verleihung des Titels und 
Ranges eines Wirklichen Geheimen Kriegsraths als Raths 2. Klaſſe, 
zu ernennen; ſowie dem Königlichen Haus-Archivarius Dr. Mä rcker 
den Titel eines Archiv⸗Raths; und dem Regierungs⸗Sekretair Mar⸗ 
quardt zu Marienwerder den Charakter als Rechnungs⸗Rath zu ver⸗ 
leihen; endlich dem Mitglied der Akademie der Künſte, Profeſſor Un⸗ 
zelmaun, die große Goldene Medaille für Kunſt zu ertheilen. 


Der Wegebau-Inſpektor Pommer zu Marienwerder iſt zum 
Ober⸗Bau⸗Inſpektor ernannt und an die Regierung in Köslin ver- 
ſetzt; und der Vaumeiſter Schlichting zu Marsberg zum Königlichen 
Kreis⸗Baumeiſter ernannt und ihm die Kreis-Baumeiſterſtelle in Stras- 
burg, Regierungs-Bezirk Marienwerder, verliehen worden. 


Der General⸗Major und Kommandeur der 14. Infanterie-Bri⸗ 


gabe, v. Münchow, ift von Magdeburg, der General-Major und 
ommandeur der 32ften Infanterie-Brigade, 


Trier, und der Ober-Burggraf im Königreich Preußen, v. Brünneck J 
von Müncheberg hier angekommen. 

Der Präſident des Evangeliſchen Ober⸗Kirchenraths, v. Uech⸗ 
tritz, iſt nach Glogau abgereiſt. 


elegraphiſche Depeſche des Staats: Anzeigers. 

€ M 255 den 27. met: Ein Artikel im Ah „Moni⸗ 
teur fällt auf durch feinen Friedenscharakter, durch die Ankündigung 
einer ausgedehnten Amneſtie und durch die Verſicherung, daß das Kai— 
ſerreich nur im Namen, nicht im Weſen der bisherigen Regierung eine 
Aenderung bringe. Der neue Kaiſer zieht nach demſelben Blatte vor, 
ſtatt durch öffentliche Feſte ſeine Throngelangung durch Wohlthaten 
gegen die Armen und durch Gnadenakte einzuweihen. 

Zuſtimmungsvoten ſind ſchon 7,711,440 bekannt. 
Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Bürcaus. 

Brüſſel, den 27. November, Abends. Nach hier eingetroffener 
Nachricht wäre die Revolution in Guadalaxara ſiegreich. 

Turin, den 24. November. Die Abgeordnetenkammer hat eine 


Reiſeerinnerungen 
von H. T. 


(Fortſetzung aus Nr. 280.) 


Eine um fo größere Ueberraſchung gewährte es uns am andern 
Morgen, in einer warmen Stube zu erwachen. Die Oefen mit dem 
ſteinernen Herzen, die geſtern nicht zu erbitten waren, hatten ſich wäh⸗ 
rend der Nacht erweichen laſſen, und die Gefälligkeit gehabt, gegen 
Tagesanbruch einen Theil der empfangenen Wohlthaten an uns ab⸗ 
zugeben. Ehe Alles wieder reiſefertig war, wurde es acht Uhr. Unſere 
Führer hatten zum frühen Aufbruche gemahnt, da es nach neun Uhr 
unmöglich ſein würde, auf dem gewohnlichen und früheren Wege nach 
Airolo zu gelangen. Wie ſie vermuthet, ſo geſchah es. Es war feit 
unferer Abfahrt aus dem Hospiz eine halbe Stunde verfloſſen, als 
wir zum Anhalten genöthigt wurden, denn hunderte von Schlitten 
kamen uns in demſelben Gleiſe entgegen. Glücklicherweiſe hatte ſich 
die Kälte, die um acht Uhr noch 14“ R unter dem Gefrierpunkt be⸗ 
trug, gemildert. Die Sonne ſchien freundlich und warm. Wir hatten 
Muße, die vorüberziehenden Schlitten zu betrachten; es befanden ſich 
immer 5 bis 6 unter die Aufſicht eines Fuhrmannes, vor jedem 
Schlitten ein Ochs, ſeltener ein Pferd, auf dem Schlitten drei Säcke 
Getreide. Der gemächliche Schritt der Ochſen, dieſer Repräſentanten 
hartnäckiger, wiederkänender Paſſivität, ermüdete endlich unſere Ge⸗ 
duld; überdies war das Ende nicht abzuſehen von den in unabſeh⸗ 
barem Zuge heraufkommenden Getreideſchlitten (es ſollen in jener Zeit 
täglich 500 Schlitten die Gotthardſtraße paſſirt haben). Wir traten 
mit den Führern in Berathung, und diefe entſchloſſen ſich, auf den 
Vorſchlag des ältejten, einen Nebenweg einzuſchlagen, um uns an den 
Ort unſerer Beſtimmung zu bringen. Nach einiger Gegenrede willigten 
wir ein. Unſer Zug war ſo geordnet, daß ich allein im erſten Schlit⸗ 
ten, die Kammerfrau mit einem Kinde im zweiten und die Mutter mit 
dem zweiten Kinde im dritten ſaß. Nicht lange, nachdem ſich der Zug 
in Bewegung geſetzt hatte, kamen wir an eine Heinen Vertiefung; der 
Verſicherung des Führers, daß die Stelle ungefährlich fei, und daß 


von Herrmann, von 


Eröffnung d. Kammern; 


— 
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Mittwoch den 1. Dezember. 


Deputation durch das Loos ernannt, 
berti's beizuwohnen. Der G 
ſardiniſchen Domanialgüter iſt 
men worden. 

Livorno, den 25. November. Der General: Agent des Bey 
von Tunis, Ritter von Tauſch, iſt mit Aufträgen für Paris, Wien, 
Berlin und Konſtantinopel zunächſt nach Marſeille hier durchgereiſt. 

Bombay, den 3. November. Ueberlandsp oſt. Prome iſt 
nach 2ſtündiger Kanonade von den Engländern genommen worden. 
Admiral Auſtin iſt an der Cholera geſtorben. 


— — 


Deutſchland. f 

Berlin, den 29. November. Nach vorhergegangenem Gottes⸗ 
dienſt in dem Dom und der St. Hedwigskirche verſammelten ſich heute 
Mittags 12 Uhr die durch die Allerhöchſte Verordnung vom 13. d. 
Mts. einberufenen Abgeordneten beider Kammern im Weißen Saale 
des K. Schloſſes. Auf Grund einer Allerhöchſten Ermächtigung vom 
27. d. M. eröffnete der Miniſter⸗Praſident Freiherr von Mankeuf⸗ 
fe I die Sitzung der Kammern mit folgender Anrede: 

„Meine Herren der Erſten und Zweiten Kammer! 

Seine Majeſtät der König, unſer Allergnaͤdigſter Herr, haben 
mich durch eine Allerhöchſte Ermächtigung vom 27. November d. J. 
beauftragt, die Sitzung der Kammern in Allerhöchſtihrem Namen zu 
eröffnen. Eine neue Legislatur⸗Periode, meine Herren, nimmt Ihre 
Thätigkeit für Arbeiten in Anſpruch, die dem Lande von großem Nutzen 
fein werden, wenn Einſicht und Erfahrung mit thatkräftigem Patrio⸗ 
tismus, mit Uneigennützigkeit und Selbſtverleugnung Hand in Hand 
gehen. 

Mögen die Reſultate dieſer Sitzung bewaͤhren, daß Sie Alle von 
dieſer Ueberzeugung erfüllt waren und von ihr geleitet wurden. 

Der Staatshaushalts⸗Ctat wird Ihnen, meine Herren, den Bes 
weis liefern, daß die Regierung Sr. Majeftät beſtrebt geweſen iſt, un⸗ 
ter Berückſichtigung wirklicher Bedürfniſſe, die Ausgaben des Staats 
ſo zu regeln, wie die althergebrachten Grundſätze der Ordnung und 
Sparſamkeit in unſerer Finanz⸗Verwaltung es erheiſchen. 

Bedauerlicher Weiſe hat der von den Kammern in der letzten Siz⸗ 
zungs periode genehmigte Vertrag mit dem Königreich Hannover vom 
7. September 1851 noch nicht allſeitig den Anſchluß gefunden, wel⸗ 
cher geeignet wäre, der Eutwickelung des ganzen Zollvereins eine, 
für alle Zweige der Induſtrie und des Handels hoffnungsreiche Zus 
kunft zu verbürgen. Aber ſo feſt die Regierung Sr. Majeſtät dieſes 


um dem Leichenbegängniſſe Gio⸗ 
eſetzvorſchlag wegen des Verkaufs der 
mit 99 gegen 3 Stimmen angenom⸗ 


Ziel im Auge behält, fo. b ferner, wie bisher, der vollen 
Atimmung bes Landis Lahe u e Me die Erhaltung des 


gegenwärtigen Umfangs des Zollvereins nicht unter Bedingungen will, 
durch welche die Intereſſen Preußens eben ſo wie die Zukunft und die 
ſegensreiche Entwickelung des geſammten Zollvereins gefährdet werden 
würden. 

Die Regierung iſt darauf bedacht, die Communikatiousanſtalten, 
welche nicht nur unſere Vertheidigungs fähigkeit erhöhen, ſondern ſich 
fortwährend als wichtigſte Hebel des Handels und der Gewerbthätig- 
keit erweiſen, zu vermehren und auszudehnen, ſoweit die Finanzkräfte 
dies zuläfjig erſcheinen laſſen. 

Der Ausfall der Ernte hat zwar den Erwartungen nicht entſpro⸗ 
chen, zu denen der Stand der Saaten im Frühjahr und die meiſt gün⸗ 
ſtige Witterung während des Sommers zu berechtigen ſchienen, indef- 
ſen iſt derſelbe doch von der Art, daß jede Beſorgniß einer ungewöhn⸗ 
lichen Theuerung entfernt bleibt. 

Da die Berathungen der Kammern in der letzten Sitzung die ge⸗ 
wichtigen Bedenken gegen die Einführung der Gemeinde⸗Ordnung nnd 
der Kreis⸗ und Provinzial⸗Ordnung vom 11. März 1850 vermehrt 
und beſtärkt haben, fo iſt durch eine Allerh öchſte Ordre vom 19. Juni 


ich ohne Sorge im Schlitten bleiben könne, Vertrauen ſchenkend, ließ 
ich mich hinüberziehen; das ſchwanke Fahrzeug, ungehorſam ſeinem 
Herrn, ſchlug um, und ſchüttete ſeinen Inhalt, mich, auf den Schnee. 
Als wenn nichts vorgefallen wäre, unterſtützte mich der Schweizer 
beim Aufſtehen und half mir wieder in den Schlitten, ich fuhr weiter; 
bald aber wurde ich durch einen Angftfchrei aus meinen Betrachtungen 
geſchreckt, und ſah, als ich mich umwendete, die Inhaberin des zweiten 
Schlittens mit dem Kinde daſſelbe Schickfal erleiden, welches ich ſo 
eben erfahren hatte, ohne daß ſie oder das Kind den geringſten Scha— 
den davon trug. Der liebenden Mutter, die zwar das gleiche Geſchick 
durch Ausſteigen vermied, wurde dieſer Vorfall eine Quelle von Be⸗ 
fürchtungen und Angſt, ſo daß fie einige Augenblicke entſchloſſen war, 
umzukehren. Meiner Ueberredung gelang es indeſſen, ſie zur Fortſetzung 
der Reiſe zu bewegen. Es war in der That eine gefährliche Straße, 
die wir einſchlugen, das Geleiſe wenig eingefahren, der Schnee locker 
und der Weg hoͤchſt uneben; die Führer ſanken tief in den Schnee ein, 
und konnten nur mit Mühe mit dem trabenden Pferde Schritt halten. 
Nach einer einſtündigen, mühevollen Fahrt wendeten wir um einen 
Berg, deſſen ſüdliche Seite ganz ebenmäßig beſchneit war und in dies 
ſem Augenblicke im Glanze der Sonne ſtrahlte. Zu dem Fuße dieſer 
Höhe zog ſich von beiden Seiten derſelben ein breites Thal nach 
Süden, welches eine weite Ausſicht geſtattete und ſich in einer Ent⸗ 
fernung von ungefähr 2000 Fuß ſchloß. Die das Thal einſchließenden 
Höhen, das vor uns liegende Thal ſelbſt, der Abhang, auf welchem 
wir uns befanden, Alles war mit hohem Schnee bedeckt, die Schluch⸗ 
ten waren davon ausgefüllt, Unebenheiten verweht und nur einzelne 
Gruppen von Tannen ſahen aus der einförmigen, weißen Bekleidung 
der gegenüberliegenden Felſen hervor, und unterbrochen durch das 
Gruͤn der Unterſeite der unter der Laſt des Schnees ſich beugenden 
Zweige das eintönige Weiß der Landſchaft, das die Augen faſt bis 
zur völligen Blendung reizte. Der Abhang des Berges, an welchem 
unſere tapferen Urner uns hinunter zu führen beſchloſſen hatten, war 
fteil abſtürzend, der Weg zog ſich in weiten übereinander liegenden 
Wendungen bis in das Thal hinab. Ich bedauerte im Herzen die 


Das 
Abonnement 
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1852. 


d. J. die weitere Ausführung dieſer Geſetze fiftirt worden. Die Dring⸗ 
lichkeit der Sache ſelbſt empfiehlt die ſchleunige Erledigung der Vor⸗ 
lagen, die Ihnen ungeſäumt über dieſe wichtigen Gegenſtaͤnde gemacht 
werden ſollen. 

Am Schluſſe der vorigen Seſſion iſt eine Einigung über eine an⸗ 
derweite Bildung der Erſten Kammer nicht erzielt worden. Die Re⸗ 
gierung Sr. Majeftät hat daher nach Maßgabe des Art. 65 eine pro⸗ 
viſoriſche Anordnung getroffen, die zu Ihrer verfaſſungsmäßigen Be⸗ 
ſchlußnahme unverzüglich vorgelegt werden ſoll. 

Zugleich wird Ihnen ein Geſetzvorſchlag über die Bildung der 
Erſten Kammer zugehen, welcher den Zweck hat, die Krone in dieſer 
Beziehung von Beſchränkungen zu befreien, die in den Intereſſen des 
Landes keine hinreichende Begründung finden. — Durch die Untrenn⸗ 
barkeit dieſer Intereſſen von denjenigen der Krone iſt der Regierung 
Sr. Majeſtät überhaupt die Richtung bezeichnet, welche ſie bei der 
Entwickelung der Verfaſſung der Monarchie verfolgen und feſthal⸗ 
ten muß. 

Die Regierung iſt weit davon entfernt, 
ftellen, deren weiſen Gebrauch fie für die ſittliche Entwickelung des 
Volkes ſelbſt für nöthig erachtet, aber die Geſchichte des Landes, ſo 
wie feine gegenwärtigen Verhäͤltniſſe machen es unzweifelhaft, daß die 
Königliche Gewalt in Preußen durch Theilung nicht gelähmt und ge⸗ 
ſchwächt werden darf. Die Einheit von Thron und Land, der Beruf 
einer von Parteibeſtrebungen unabhängigen Regierung zur Gerechtig⸗ 
keit gegen Alle, die Eintracht aller Theile des Volkes in der Hinge⸗ 
bung an das Vaterland, dieſe Grundlagen der Wohlfahrt Preußens 
im Innern und der Erhaltung feiner Europäifchen Stellung, müſſen 
vielmehr durch die Verfaſſung der Monarchie neue und ſichere Bürg⸗ 
ſchaften empfangen. 

Meine Herren! Wollen Sie mit der Regierung Sr. Majeftät 
nach dieſem Ziele auf dem mühevollen, aber ſicheren und des preußi⸗ 
ſchen Volkes würdigen Wege geſetzlicher Entwickelung ernſt und beharr⸗ 
lich ſtreben, jo werden unter dem Beiſtande Gottes die Früchte dieſer 
gemeinſamen Arbeit dem Lande zu dauerndem Segen gereſchen. Ihnen 
ſelbſt aber wird das Bewußtſein treuer Pflichterfuͤllung gegen unſeren 
Koͤniglichen Herrn und das Vaterland einen reichen Lohn gewähren. 

Und hiermit erfläre ich kraft der mir Allerhöchſt ertheilten Er⸗ 
mächtigung die Sitzung der Kammern für eröffnet.“ 

Die Verſammlung beantwortete dieſe Anrede mit einem dreima⸗ 
ligen begeiſterten Lebehoch auf Se. Majeſtät den König, worauf der 
Miniſter⸗Präſident die Abgeordneten benachrichtigte, daß die Kam⸗ 
merlokale zu ihrer Benutzung bereit ſtänden. Die Abgeordneten bega⸗ 
ben ſich hierauf in ihre reſp. Sitzungs-Lokale. 

Berlin, den 29. November. Unſere Kammern haben heute 
ihre Thätigkeit wieder begonnen. Die Eröffnung erfolgte, nach Be⸗ 
endigung des Gottesdienſtes im Dom und in der St. Hedwigskirche, 
wie ich Ihnen dies ſchon früher gemeldet habe, durch den Miniſter⸗ 
Präſidenten. Ueber die Thronrede (vgl. oben) hört man nur günſtige 
Urtheile; bei den Kammermitgliedern fand vorzugsweiſe der Paſſus 
von der Zollvereinsfrage eine beifällige Aufnahme, dagegen ſchien die 
Linke mit der Stelle, welche die Bildung der 1. Kammer beſpricht, doch 
nicht ganz einverſtanden. Nach der Eröffnungsfeier verſammelten ſich 
die Abgeordneten in ihrem Sitzungsſaale, um die erſten Geſchäfte der 
Kammer, Bildung der Buͤreaus durch Ermittelung der Alterspraͤſi⸗ 
denten und der 4 jüngſten Mitglieder und Verlooſung der Abgeordne⸗ 
ten in die Abtheilungen, vorzunehmen. Während in der erſten Kam⸗ 
mer der Alterspräſident v. Sybel die Verſammlung begrüßt, thut dies 
in der 2. der Abg. Kauonikus Lenfing. — Beim Beginn der 2. Les 
gislatur-Periode übernahm der Abg. Ober > Bergrath Steinbeck dies 
Amt, indem er angab, am Li. März 1784 geboren zu ſein, heute 
überließ er dagegen die Leitung der Gefchäfte dem Abg. Lenſing. — 


Freiheiten in Frage zu 


Die rechte Seite beider Haͤuſer zeigte ſich heute ſchon ſtark beſetzt, da⸗ 


Frauen, die dieſen Weg zu machen gezwungen waren, er war jetzt un⸗ 
vermeidlich. Links tiefer jäh abfallender Abgrund, rechts ſteile Berg⸗ 
wand, dazwiſchen das Geleiſe, der ganze Pfad nur drei Fuß breit. Auf 
ſolcher Straße war in dem Arm des begleitenden Schweizers unſere 
einzige Sicherheit; wir konnten nichts mehr thun, als uns feſt an die 
Lehne des Schlittens anklammern. Er war beſtändig zur Seite des 
leichten Fahrzeuges, es mit aller Gewalt gegen die Bergwand druckend 3 
die meiſte Kraftanſtrengung hatte er bei Biegungen des Weges aufzu⸗ 
wenden, da hier die Gefahr des Hinabſchleuderns und Ausgleitens 
am größten war; meiſt war er mit den Füßen auf dem Rande des 
ſchroffen Abhanges, in der linken Hand die Leine, den rechten Arm 
an die Lehne des Schlittens und mit dem Vorderkörper über denſelben 
gebeugt oder mit den Hüften ihn niederhaltend. Zu einer entgegenge⸗ 
ſetzten wurde dieſe Stellung an jeder Biegung, die ſich, wie angedeutet, 
oft wiederholte. Wie ich beſorgt und gefürchtet, brachen die Frauen 
ſchon beim Beginn der herabſteigenden Fahrt in laute Klagen aus, 
baten mich anzuhalten und fingen an, über die Rückkehr zu unter⸗ 
handeln. Die Unmöglichkeit des Verlangens war ſo klar, daß ich kaum 
nöthig hatte, auf den ſchmalen Pfad und auf die Abſchüfſigkeit der 
Bergſeite zu verweiſen, um zu überzeugen; dann ſuchte ich zu tröſten 
und zu beruhigen, und befahl meinem Führer weiter zu fahren; die 
beiden Anderen folgten, ich empfahl Eile, damit wir ſo kurze Zeit wie 
möglich in einer Gefahr verblieben, die in der That nicht gering war, 
die aber ängftlichen Gemüthern noch viel größer erſcheinen mußte. 
Ich gewann dadurch einen Vorſprung, und befand mich ſenkrecht unter 
den beiden andern Schlitten, als von neuem ängſtliches Geſchrei ſich 
hören ließ, und mein Name von oben herab gerufen wurde. Ich legte 
den Kopf zurück, blickte freundlich nach oben, grüßte lächelnd, und rief 
Verſicherungen der vollkommenen Gefahrloſigkeit hinauf, lobte den 
warmen Sonnenſchein, und rühmte die vorzüglichen Eigenſchaften 
unſerer Urner und ihrer Pferde; hierauf trieb ich von Neuem zum 
Raſchfahren an und nöthigte dadurch die andern Schlitten ebenſo 
raſch zu folgen. Wir kamen endlich am Fuße des Abhanges an, die 
Frauen erſchöpft von der ausgeſtandenen Angſt, ich voll Zufriedenheit“ 


gegen hatte die linke noch viel leere Plätze aufzuweiſen. Die I. Kam⸗ 
mer wird ſich ſchon morgen mit der Wahl der Präfidenten, Graf 
Arnim⸗ Boitzenburg und Graf Rittberg werden genannt, be⸗ 
ſchäftigen; in der 2. Kammer werden ſich morgen Vormittag 11 Uhr 
die einzelnen Abtheilungen conſtituiren und für die nächſte, auf Mitt⸗ 
woch 1 Uhr angeſetzte Plenar-Verſammlung ſtehen Wahlprüfungen 
auf der Tagesordnung. Wie ich gehört, ſind bereits dem Büreau der 
2. Kammer gegen verſchiedene Wahlen Proteſte zugegangen; es dürfte 
daher wohl die eine oder die andere beanſtandet werden. — Die Rechte 


der 2. Kammer iſt bereits mit ihren Kandidaten für die 3 Präſidenten⸗ 


Poſten hervorgetreten; zwei derſelben, der Staatsminiſter a. D. Uh⸗ 
den als Präſident und der Feuer-Societäts⸗Direktor v. Waldbott⸗ 
Baſſenheim als erſter Vice-Präſident, find Ihnen bereits von mir 


genannt worden; für die 2. Vice⸗Präſidentenſtelle ift nun auch von 


derſelben Seite der Provinzial⸗Steuer⸗Direktor Engelmann aufge⸗ 
fell. Da die Rechte bei dieſer Wahl im Bunde mit der katholiſchen 
Partei auftritt, ſo ſcheint ihr Sieg durchaus nicht mehr zweifelhaft, 
und dennoch werden von der Linken noch bedeutende Anſtrengungen 


für den früheren Kammerpräſidenten, den Grafen v. Schw erin, ge⸗ 
macht. 


dabei tritt ſie obenein noch mit einem Verbündeten auf den Kampf⸗ 
platz, der eine Niederlage geradezu unmöglich macht. Die 2. Kammer 
hat übrigens eine ganz andere Phyſiognomie angenommen; manches 
alte Mitglied wird vermißt. 

Die Verlegung des K. Hoflagers von Potsdam nach Charlot⸗ 
tenburg findet am Mittwoch Nachmittag, nach dem Diner, ſtatt. Den 
Thee werden Ihre Majeftäten ſchon im Charlottenburger Schloſſe ein⸗ 
nehmen. Wie lange das Königspaar in Charlottenburg reſidiren wird, 
darüber ſind noch keine Beſtimmungen getroffen, doch vermuthet man, 
daß Allerhöchſt daſſelbe das Weihnachtsfeſt ſchon im hieſigen Schloſſe 
feiern werde. — Das 1. Bat. des 8. Jnfanterie⸗Regiments ift wie⸗ 
derum zum Wachtdienſt in Charlottenburg beordert und wird ſchon 
morgen Vormittag dorthin abmarſchiren. 

Dem Vernehmen nach wird der Prinz Friedrich von Heſſen-⸗Kaſſel 
noch bis zum Beginn des neuen Jahres an unſerem Hofe verweilen, 
alsdann ſich aber auf einige Monate nach Kopenhagen zurückbegeben. 

In der vorigen Woche wurde mit den Schülern des J. Cötus der 
vereinigten Artillerie- und Ingenieur⸗Schule die vierteljährliche münd⸗ 
liche Prüfung abgehalten, welcher ſowohl der General-Lieutenant 
Breſe, zweiter Curator der Anſtalt, als auch der Oberſt v. Pritt⸗ 
witz, Inſpektor der Schule, beiwohnten. 

Es iſt bereits hier von einem großen Diner die Rede, welches Se. 
Majeſtät der König den Mitgliedern beider Kammern auf hieſigem K. 
Schloſſe zu geben beabſichtige. Im vorigen Jahre hatte des Königs 
rin ſchon am Tage des Zuſammentritts die Mitglieder zur Tas 
el geladen. * 

Berlin, den 27. November. Am geſtrigen Tage iſt von den 
Bevollmächtigten Preußens, der großherzoglich und herzoglich Sächſi⸗ 
ſchen, ſo wie der fürſtlich Schwarzburgiſchen und fürſtlich Reußiſchen 
Regierungen der Vertrag wegen Fortdauer des Thüͤringiſchen Zoll- und 
Handels⸗Vereins, und am heutigen Tage der Vertrag wegen des Beis 
tritts dieſes Vereins zu dem Vertrage vom 7. September v. J. unter⸗ 
zeichnet worden. 

— Gu den Kammerwahlen.) Im Wahlbezirk Hainau 
je. iſt an Stelle des Miniſters v. Weſtphalen, der dort abgelehnt und 
im Wahlkreiſe Weſthavelland se. angenommen hat, der Landesälteſte 
v. Sydow auf Thamm (im Glogauſchen) in die Zweite Kammer ge⸗ 
wählt. In Montjoie wurde an Stelle des Profeſſors Hilgers in 
Bonn der Appellations⸗Rath v. Gruben in Köln zum Abgeordneten 
für die Zweite Kammer gewählt. Im Wahlkreiſe Stolpe ꝛc. ift an 
Stelle der O.⸗C.⸗R. Stahl, der dort abgelehnt hatte, der Geheime 
Ober⸗Regierungs-Rath a. D. von Maſſow auf Rohr in die Erſte 
Kammer gewählt worden. Im Wahlkreiſe Calbe-Jerichow ıc. 
iſt an Stelle des Wirklichen Geheimen Raths v. Meding, der dort ab⸗ 
gelehnt und im Wahlkreiſe Pyritz sc. angenommen hat, der Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Graf Ferdinand Alvensleben-Erxleben in die 
Erſte Kammer gewählt worden. An Stelle des vom Breslauer 
Gemeinderathe in die Erſte Kammer gewählten, die Wahl aber 
ablehnenden Bürgermeiſters Bartſch iſt jetzt der Kammergerichts-Aſſeſſor, 
Stadtrath Dr. Eberty gewählt worden. In Koblenz iſt an Stelle 
des Hrn. v. Bianco der Landgerichtsrath v. Solemacher in die Erſte 
Kammer gewählt. Bei der Nachwahl in Köln wurde durch den 
Gemeinderath an Stelle des Herrn Oppenheim der Kaufmann W. 
Joel in die Erſte Kammer gewählt. 


Man iſt darum auf dieſen Wahlakt äußerſt geſpannt, ſieht 
aber, wie geſagt, ſchon den Sieg in den Händen der Rechten, die 
noch nie ſo ſtark in dieſem Hauſe vertreten war, wie gerade jetzt, und 
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— Der von der „Breslauer Ztg.“ mitgetheilten Korreſpondenz⸗ 
Nachricht von dem im Staats-Miniſterium beſprochenen Antrag auf 
Gründung einer neuen „Staats-⸗Zeitung“ wird in der geftrigen „Zeit“ 


Die Miniſterial⸗Commiſſarien 
für die Ober⸗Schleſiſchen Waiſen⸗Anſtalten, Herren Geh. Rath Stiehl 
und Geh. Rath Oppermann, ſind aus Ober⸗Schleſien wieder hier ein⸗ 
getroffen und werden vor ihrer Rückkehr nach Berlin noch ausführliche 
Berathungen mit dem Hrn. Oberpräfidenten Freiherrn von Schleinitz 


auf das Beſtimmteſte widerſprochen. 
Breslau, den 25. November. 


haben. (Couſ. Ztg. f. Schl.) 
Ratibor, den 26. November. Wie ich Ihnen ſchon mittheilte, 


hat der Landrath v. Elsner zur Wahl ſeines Candidaten, des Fürften 
Karl v. Lichnowsky, als Abgeordneten zur Zweiten Kammer, eine äu⸗ 
ßerſt eindringliche Aufforderung an alle Wähler ſeines Kreiſes erge⸗ 
hen laſſen. Mit Bezug hierauf hat jetzt die Staatsanwaltſchaft gegen 
ihn eine Anklage wegen Beeinträchtigung der Wahlfreiheit erhoben. 
In einer deshalb ſtattgefundenen Plenarſitzung des Appellationsge⸗ 
richtes wurde nun der Beſchluß gefaßt: die Angelegenheit vorerſt an 
den Juſtizminiſter zu berichten und deſſen weiteren Beſcheid abzuwar⸗ 
teu. Dem Vernehmen nach ſoll auch von einer anderen Seite der 


Entſchluß feſtſtehen, bei der bevorſtehenden Prüfung der Wahlproto⸗ 
kolle gegen die Gültigkeit der Wahl des Fürſten v. Lichnowsky eutſchie⸗ 
denen Proteſt einzulegen. — Vorgeſtern Nacht wurden plötzlich von 
mehreren Polizeibeamten alle Gaſthöfe und Herbergen der Stadt zu 
nicht geringem Erſtaunen der Beſitzer und Säfte durchſucht und die 
Legitimationen der übernachtenden Gäſte ftreng geprüft. Dieſe furcht⸗ 
erregenden Nachforſchungen galten, wie man nachher erfuhr, einem 
Oeſterr. Beamten, der von Troppau aus mit einer namhaften Geld⸗ 
ſumme flüchtig geworden und den man nun hier zu finden hoffte. 
(Schl. Ztg.) 

Rendsburg, den 26. November. Geſtern Mittag find ganz 
unerwartet die bei der Demolirung des Kronwerkes beſchäftigten Sols 
daten bis auf Weiteres entlaſſen; doch ſcheint ſich dies vorläufig nur 
auf die Holſteiner zu beziehen, denn es find von dem 1. leichten Zus 
fanterie-Bataillon einſtweilen noch 80 Mann in Arbeit geblieben. 

Malchin, den 26. November. Von unſerem hier verſammel⸗ 
ten Landtage ſcheint die Verfaſſungsreform gänzlich aufgegeben 
zu ſein. Die ſtaͤndiſchen Deputirten ſind zwar auf dem vorigen Land⸗ 
tage zu weiteren Verhandlungen mit der Regierung autoriſirt, von die- 
ſer aber nicht einberufen worden. 

Fraukfurt a. M., den 24. November. Der Königl. Preuß. 
Bundestags⸗Geſandte Herr v. Bis mark-Schönhauſen eroͤffnete 
geſtern die Salons feines neuen Hotels durch einen glänzenden Ball, 
zu dem über 400 Perſonen geladen waren, darunter außer dem diplo⸗ 
matiſchen Corps und dem Offizier-Corps der hieſigen Garniſon die 
Honoratioren der Stadt und viele Perſonen von Diſtinktion aus der 
Umgegend. — Graf Thun hat heute Frankfurt verlaſſen und ſich zu⸗ 
nächſt nach Wien begeben, um dort feine Inſtruktionen entgegenzuneh⸗ 
men und demnächſt feinen Poſten in Berlin anzutreten. 

Hanau, den 24. November. Geſtern Morgen wurde die hie— 
ſige Schul: und Erziehungs⸗Anſtalt des Herrn Rödiger durch Gen; 
darmen geſchloſſen. Dieſelben erſchienen beim Beginn der Schulftun- 
den in Begleitung eines Polizeikommiſſairs, welche Herrn Roͤdiger und 
deſſen Lehrern ihren Unterricht ſofort einzuſtellen geboten, und, wäh. 
rend der Vorſteher der Schule hinging, ſich bei einem Juriſten Raths 
zu holen, das Schullofal fäuberten. Herr Noödiger foll verhaftet, den 
Lehrern, welche von ihm angeſtellt waren, Strafe angedroht fein, 
wenn fie ſich des Uuterrichtens nicht enthalten. Als Grund dieſes 
Vorfalls hört man angeben, daß Herr Roͤdiger der Bewegung von 
1549 nicht ganz fern geſtanden haben ſoll. Die Rödigerſche Anſtalt 
war ſtark beſucht, während die hieſige Realſchule erſt kürzlich aus Man⸗ 
gel an einer hinreichenden Anzahl von Schülern Lehrer entlaſſen ha⸗ 
ben ſoll. \ 


Deiterreich. 


Wien, den 25. November. Zwiſchen Oeſterreich und Baiern ift 
ein Uebereinkommen geſchloſſen worden, nach welchem jede von einem 
Oeſterreicher in Baiern oder von einem Baiern in Oeſterreich geſchloſ⸗ 
ſene Ehe, der die gegenfeitige obrigkeitliche Erlaubniß fehlt, für un— 
gültig erklärt wird. 

Bozen, den 19. November. Geſtern um 5 Uhr Abends nahm 
in der hieſigen Pfarrkirche die Jeſuitenmiſſion ihren Anfang. Die 
Eingangsrede hielt P. Patiß; die Predigten in den folgenden Tagen 
werden abwechſelnd von den Miſſionairen P. P. Joſef und Mar Klin; 
fowitröm, Patiß, Schmude und Roman gehalten werden. Sowohl 
geſtern als heute war die Theilnahme der hieſigen Einwohnerſchaft 
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alle Hinderniſſe überwunden zu haben. Wir erreichten Airolo nach 
kurzer Zeit. 

Dort fanden wir unſern Wagen wieder, vollſtändig zuſammen⸗ 
geſetzt, wie wir ihn im Hospenthale übergeben hatten; es fehlte nicht 
die kleinſte Schraube, nicht der kleinſte Theil war zerbrochen, verbogen 
oder zerriſſen. Der Transport des Reiſewagens war mit derſelben 
Umſicht und demſelben Geſchick bewerkſtelligt, mit welchem unſere 
eigene Ueberfahrt ausgeführt war. Wir enthielten den Männern aus 
Uri unſer Lob nicht vor und bedauerten nicht die bedeutenden Koſten, 
welche dieſer Theil unſerer Reiſe verurſacht hatte. Ich empfand daſ⸗ 
ſelbe Vergnügen, indem ich den unerſchrockenen Leuten die blanken 
neige auszahlte, welches um ihren ſchmunzelnden Mund 
ſpielte, als ſie das Geld in die Taſche gleiten ließen. 


In Hospenthal hatten wir das Thal der Reuß verlaſſen, in 
Airolo betraten wir dasjenige des Teſſin, der in zahlloſen Waſſerfällen 
ſich über die Felſen hinabſtürzt; ſein Bett war freier als das der 
Reuß, die ſüdliche Sonne bewies ihre größere Kraft, indem fie das 
Eis früher hinwegſchmolz. Wir begaben uns noch an demſelben 5 
nach Faido, durch ein an Naturſchönheiten reiches Thal, das an Groß⸗ 
artigkeit und Mannigfaltigteit mit dem nördlichen Einſchnitte der Reuß 
wetteifert. In Faido fanden wir kalte Zimmer und harte Betten außer 
vielem Anderen, das nicht angenehm war, und die ſonderbare Ent⸗ 
ſchuldigung, daß wir verſäumt hätten, einen Boten vorauszuſenden, 
wiederholte ſich. 


Wir ſagten dieſem häßlichen Orte mit dem ſchönen Namen am 
andern Tage ohne Herzeleid Lebewohl und eilten Italien mit raſchen 
Schritten zu. Es iſt bekannt, daß die Alpen nach Süden hin fteiler 
abſtürzen, als nach Norden; dieſem Umſtande verdankt der nach Ita⸗ 
lien hinabſteigende Reiſende freiere und ausgedehntere Aus ſichten, als 
ſich im Norden des ſchönſten und höchſten Gebirges Europa's finden. 
Zu unſern Füßen ſtreckten ſich lachende Thäler hin, deren Schnee zwar 
die winterliche Sonne noch nicht ganz in ſprudelnde Bäche verwandelt 
hatte, die aber ſchon den Frühling, der für die Italieniſche Schweiz 


bedeutend früher erſcheint, als für die Deutſche, durchfühlen ließen. 
Die ganze Umgebung, die Luft, die Häuſer, die Bewohner laſſen er» 
rathen, daß man in Italien iſt, ehe man noch die Region der Oliven- 
baͤume erreicht. Die folgende Nacht durchwachten wir in Lugano, am 
Kamin vor Kälte zitternd. Der Winter in Italien iſt grauſenhaft, in 
dieſen ſteinernen luftigen Häuſern, die frieren machen, wenn man ſie 
anſieht, an dieſen Kaminen mit ihrem elenden Strauchwerk, das kaum 
eine ſpärliche Flamme unterhält, in dieſen ſchon mehrfach erwaͤhnten 
Betten wird aller Wärmeſtoff dem Deutſchen Körper entzogen. Ich 
habe in jenen Nächten den Vergleich mit einem Espenlaub für mich 
aͤußerſt zutreffend gefunden. Um ſolche Temperatur in ſolchen Woh⸗ 
nungen, an ſolchen Kaminen und in ſolchen Betten zu ertragen, iſt 
ſüdliches Feuer nöthig, was wir Norddeutſche nicht beſitzen. Es iſt 
gewiß, daß der Italieniſche Winter der ſchlimmſte, trotz des ſuͤdlichen 
Himmels, der Ruſſiſche der beſte iſt trotz Napoleon und Bereſina. 
Die Kälte duldete uns, wie geſagt, in Lugano nicht, wir ſetzten am 
frühen Morgen über den See, deſſen kryſtallhelles Waſſer die Deut⸗ 
ſchen Schweizer⸗Seen beſchämt. Die Deutſchen Gewaͤſſer, die auf der 
Nordſeite der Alpen entſpringen, ſind alle grün gefärbt und entbehren 
der Durchſichtigkeit; die Italieniſchen dagegen laſſen den Lichtſtrahl 
durch bis auf die tiefſte Tiefe, und auf dem Boden dieſer Gewäſſer, 
dieſer herrlichen Seen kann man die Waſſerpflanzen noch in ſchwin⸗ 
delnder ungemeſſener Tiefe ſehen und erkennen, was einen zauberhaf⸗ 
ten Eindruck macht. Wir erreichten das ſchöne Bellinzona, die größte 
und letzte Teſſiniſche Stadt, dann Como am reizenden Comer-See, 
und die majeſtätiſchen Berge, von welchen wir herabgeſtiegen waren, 
verſchwanden immer mehr und mehr aus unſern Augen; doch vom 
Dom in Mailand überſahen wir noch einmal die Kette der vaterlän⸗ 
diſchen Schneegipfel, ehe wir ganz von ihnen Abſchied nahmen. 


(FJortſetzung folgt) 


ſehr groß. Während der ganzen Miſſion wird um 8 Uhr Abends die 
große Glocke geläutet werden. (Boz. Wochenbl.) 
. Nrankreich. 

Paris den 25. November. Geſetzgeben der Körper. Un⸗ 
ter dem Vorſitze Billault's wurde heute um 2 Uhr die außerordent⸗ 
liche Seſſion des geſetzgebenden Körpers eröffnet. Nach Verleſung des 
Einberufungs⸗Dekrets wurde der Staatsminiſter Fould eingeführt, 
welcher nebſt ſeinem Sekretair, Herrn Blanche, auf den Bänken der 
Staatsräthe Platz nahm, und folgende Botſchaft des Präſiden⸗ 
ten der Republik verlas: „Meine Herren Deputirten! Ich habe 
Sie aus Ihren Departements zurückberufen, um Sie an dem großen 
Ereigniß theilnehmen zu laſſen, das im Begriff ſteht, ſich zu erfüllen. 
Obgleich der Senat und das Volk allein das Recht haben, die Ver⸗ 
faſſung abzuändern, ſo habe ich doch gewollt, daß der politiſche Kör⸗ 
per, der, wie ich, aus dem allgemeinen Stimmrecht hervorgegangen 
iſt, der Welt die Freiwilligkeit der nationalen Bewegung bezeuge, die 
mich zum Kaiſerthum erhebt. Es iſt mir daran gelegen, daß Sie durch 
Feſtſtellung der Freiheit des Votums und der Zahl der Stimmen die 
ganze Legitimität meiner Gewalt aus Ihrer Erklärung hervortreten 
laſſen. Erklären, daß die Autorität auf einem unbeſtreitbaren Recht 
beruht, heißt in der That, ihr die nöthige Kraft verleihen, um etwas 
Dauerhaftes zu gründen und die Wohlfahrt des Landes zu ſichern. — 
Die Regierung wird, wie Sie wiſſen, ſich nur der Form nach ändern. 
Den großen Intereſſen hingegeben, welche die Intelligenz erzeugt und 
den Frieden entwickelt, wird ſie ſich, wie bisher, in den Grenzen der 
Mäßigung halten; denn der Erfolg bläht niemals mit Stolz die Ge⸗ 
müther derer auf, die in ihrer neuen Erhöhung nur eine größere, vom 
Volk auferlegte Pflicht, nur eine erhabenere, von der Vorfehung ans 
vertraute Sendung erblicken. Gegeben im Palaſt von St. Cloud, am 
25. November 1852. (gez.) Louis Napoleon.“ 

Paris, den 26. November. Am 2. Dec. begibt ſich L. Napoleon 
nach den Tuilerien, wo die drei großen Staatskoͤrper feiner harren wer⸗ 
den, um ihn als Kaiſer zu begrüßen. — Schon geſtern waren meh⸗ 
rere hieſige Theater feſtlich beleuchtet, obgleich die allgemeine Illumi⸗ 
nation erſt am 2. Dec. Statt findet. — In der hieſigen Münze iſt 
man Tag und Nacht mit dem Prägen von Faiferlichen Münzen bes 
ſchäftigt. 

Ueber die geſtrige Sitzung des geſetzgebenden Kir 
pers iſt aus dem heute von den Journalen veröffentlichten, von Bils 
lault unterzeichneten Protocolle Folgendes nachzutragen: Als um 4 
Uhr die Sitzung wieder eröffnet war, verlas der Vorſitzende das nach⸗ 
ſtehende, aus Rennes vom 22. Nov. datirte Schreiben des bekannten 
Deputirten de Kerdrel: 

Hr. Präſident! In wenigen Tagen wird die temporäre Gewalt 
Louis Napoleon's eine definitive Gewalt geworden fein und eine neue 
Dynaſtie vom Throne des h. Ludwig Beſitz genommen haben; ich täuſche 
mich nicht: der Abſicht des Senats zufolge errichtet das Plebiscit vom 
7. November nicht das Kaiſerthum, es ſtellt es wieder her und ſetzt es 
fort mit der Geltung als legitime Regierung, dergeſtalt, daß die Herr— 
ſchaft Ludwig's XVIII. und die Karl's X. von Rechts wegen unter die 
revolutionären Thatſachen verwieſen ſind. Wenn es ſich indeſſen un⸗ 
ter dieſem neuen, ohne meine Theilnahme gegründeten, Regiment für 
mich bloß darum handelte, in Freiheit zur Abfaſſung der Geſetze mei» 
nes Vaterlandes beizutragen, ſo würde ich zuſehen, was ich zu thun 
hätte; aber nein: ich bin als Deputirter einberufen, um die Regelmäßig⸗ 
keit der Abſtimmung vom 21—22. Nov, feſtzuſtellen, d. h. das Kai⸗ 
ſerthum zu proclamiren. Angeſichts dieſer dem geſetzgebenden Körper 
auferlegten Pflicht, die ich gern außerhalb ſeines Mandats geglaubt 
hätte, iſt mir Zaudern nicht mehr möglich: ich reiche meine Entlaſſung 
vom Deputirten⸗Amte ein und bitte, fie gehörigen Ortes annehmen 
zu machen. Gewiß können meine Collegen an dem lebhaften Bedauern, 
womit ich mich von ihnen trenne, nicht zweifeln. Dennoch will ich es 
ihnen ausdrücken und insbeſondere ihnen ſagen, daß ich in dem Wohl⸗ 
wollen, womit ſie mich beehrt haben, nicht nur für mich einen Grund 
des Stolzes, ſondern auch ein tröftliches Zeichen für die Zukunft mei⸗ 
nes Vaterlandes geſehen habe und noch ſehe. In der That, wenn 
die Tage der politiſchen Toleranz gekommen ſind, ſo kann man hoffen, 
daß die der Verſöhung nicht weit ſind. 

Unter dem hieſigen höheren Handelsſtande iſt eine Unterzeichnung 
im Werke, aus deren Ertrage L. Napoleon ein Ehrendegen und eine 
mit Juwelen beſetzte Lorbeerkrone dargeboten werden ſoll. 

Das „Journal des Debats“ iſt das erſte der pariſer Oppoſt⸗ 
tionsjournale, das die neue Lage der Dinge beſpricht und ſich dem Kai⸗ 
ſerreich anſchließt. „Das Kaiſerreich und der Frieden“ — ruft es an 
der Spitze ſeines Aufſatzes aus — „dies iſt das Loſungswort der neuen 
Lage und wir müſſen es von heute an annehmen.“ Die Gründe, welche 


Auswanderungs: Angelegenheit. 


Nachſtehendes Schreiben eines Kupferſchmiedemeiſters aus der 
Provinz Poſen, der nach Amerika ausgewandert iſt, geht uns zur 
Veröffentlichung zu: 


Cincinnati, den 22. Auguſt 1852. Cineinnati iſt eine Stadt, 
die 100,000 Einwohner zählt, worunter wenigſtens die Hälfte Deutſche 
find. Die gedachte Bevölkerung iſt durchweg wohlhabend; Luxus iſt 
demgemaͤß vorherrſchend. Der Handel iſt großartiger, denn in Berlin, 
und den größten Einfluß darauf übt der vorbeiführende Strom (River), 
der in den Miſſiſippi mündet und von Dampfſchiffen an der Stadt nur 
ſo wimmelt. In den Sommermonaten Juni, Juli und Auguſt, iſt 
in dieſem Fluſſe der Waſſerſtand niedrig, und bewirkt größtentheils die 
Geſchäftsloſigkeit in der gedachten Zeit. Zwei Eiſenbahnen führen 
von Rew⸗MPork aus hierher, und durch die eine iſt man gezwungen, 
den Hudſon⸗Strom bis Albany und den Erie-See von Buffalo nach 
Sanduski zu paſſiren, die andere führt ohne eine Waſſerreiſe von 
New⸗Mork über Philadelphia direkt hierher, und iſt dieſelbe Jedem zu 
empfehlen, da auf dem Erie⸗See Schiffe oft durch Unvorjichtigfeit oder 
die Gewalt des Sturmes verunglücken. Der See ift nämlich viel ge⸗ 
fährlicher als die große offene See zu befahren. Sogar auf dem Hud⸗ 
ſonſtrome iſt vor Kurzem ein Dampfſchiff bei einer unſinnigen Wett⸗ 
fahrt in Brand gerathen und hatte nicht ſo viel Zeit, dem Ufer zuzu⸗ 
ſteuern. (Der Fluß iſt zwei mal breiter als die Warthe). Bei dieſer 
Gelegenheit verloren gegen 150 Menſchen ihr Leben, natürlich ſolche, 
die nicht ſchwimmen konnten. — Der Voden des ganzen Staates Ohio 
gehört durchgängig der erſten Klaſſe an; Sand zu finden iſt hier eine 
Seltenheit, und den Sand, welchen der Maurer braucht, holt man 
aus dem Flußbette. Die Wohngebäude find geößtentheils maffiv; 
ſelten trifft man Bretterhäuſer, welche auswendig ſchuppenartig mit 
Brettern beſchlagen ſind, aber einen netten Anſtrich von Oelfarbe ha⸗ 
ben. Faſt der größte Theil der Häuſer hat vor der Front und der 


Seite einen außerordentlich ſchöͤnen Garten, und ein Spaziergang in 
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die „Debats“ zu ihrem jetzigen Auftreten vetanlaſſen, faſſen ſie kurz 


uſammen: „Wir haben nie eine große Vorliebe für die Republik ge⸗ 
Be ihr Tod betrübt uns nicht. Die Sache ſtarb am 2. Dezember; 
heute ſtirbt der Name. Wer bedauert fie? Wir gewiß nicht. Die Re⸗ 
publik war die Nothwendigkeit eines Tages und eines Augenblicks. Die 
Republik hat nur deshalb einige Tage gelebt, um Jedermann begreif⸗ 
lich zu machen, daß ſie nicht leben kann, die Erfahrung beweiſt, daß 
die Republik nur eine Kriſis und keine Regierung iſt. Sie dient nur 
dazu, ihren Gegenſat zu gebären: 1848 hat 1851 zur Welt gebracht. 
Die Erinnerung an eine große Macht, das Andenken an ein großes 
Genie, die Hoffnung auf eine gerechte und regelmäßige Regierung has 
ben Vieles zur Wiederherſtellung des Kaiſerreichs beigetragen. Aber 
eben ſo viel der Groll Frankreichs gegen die Revolution von 1848. 
Was wollen die Dankadreſſen ſagen, die man dem Prinzen Louis Na⸗ 
poleon für die Rettung Frankreichs votirt? Er hat es von der Aufer⸗ 
ſtehung des Jahres 1818 im Jahre 1852 gerettet. 1851 mußte Frank⸗ 
reich um jeben Preis vor der Anarchie gerettet| werden. Auf dieſer 
gebieteriſchen und augenſcheinlichen Nothwendigkeit gründete am 2. 
Dezember der Prinz Louis Napoleon ſeine Macht, und auf dieſer ge⸗ 
bieteriſchen und augenſcheinlichen Nothwendigkeit wird heute das Kai⸗ 
ſerreich gegründet.“ Hierauf entwickelt das „Journal des Deébats“ 
den ſchon fo vielfach beſprochenen Satz: Das Kaiſerreich iſt der Frie⸗ 
den! Es ſucht zu beweiſen, daß kein Krieg unter den jetzigen Verhält⸗ 
niſſen nothwendig iſt, und weiſt dabei auf den Unterſchied der Verhält⸗ 
niſſe des erſten und des zweiten Kaiſerreichs hin. Es hofft auf lie 
berale Inſtitutionen, wenn es auch nicht an die Wiederherſtellung des 
parlamentariſchen Regime's denkt. Eine friedliche Regierung müßte 
gegen die Freiheit gerecht ſein, deren der Handel, die Künſte, die Wiſ⸗ 
feuſchaften, die Induſtrie und die Fortſchritte des menſchlichen Geiſtes 
bedürfen. 

Die „Debats“ fließen ihren Aufſatz mit folgenden Worten: 
„Das Kaiſerreich iſt gewiß nicht die Monarchie, welche wir mehr als 
dreißig Jahre lang vertheidigt haben, aber es iſt doch eine Monarchie, 
und wir find immer Anhänger der monarchiſchen Staatsform geweſen, 
da ſie diejenige iſt, welche für Frankreich am beſten paßt. Die libe⸗ 
ralen Inſtitutionen ſollen der Regierung Mäßigung geben, fie aber 
nicht vernichten. Es iſt bemerkenswerth, daß der Vorwurf, den viele 
Perſonen im gegenwärtigen Augenblicke den liberalen Inſtitutionen 
machen, gerade der iſt, die Vernichtung der monarchiſchen Regierungss 
form herbeigeführt zu haben. Wie dem nun auch fein mag, die Er- 
fahrung unferer 60 jährigen Streitigkeiten und Unruhen ſpricht laut zu 
Gunſten der Monarchie und deren gebieteriſcher Nothwendigkeit in 
Frankreich. Während dieſer 60 Jahre hat die Republik in der That 
kaum zehn gedauert und wie hat fie noch gedauert? Die Monarchie 
aber hat 50 Jahre beſtanden.“ 

Großbritannien und Irland. 

London, den 25. November. Den fremden Armee-Deputirten, 
die zur Leichenfeier Wellingtons nach London kamen, werden noch ei— 
nige große Diners vorbereltet. Nächſten Montag giebt der „United 
Service Club“ ſeinen Waffenbrüdern vom Feſtlande ein Bankett von 
200 Gedecken. Andere Klubs und Corporationen machen ebenfalls 
gaſtfreundſchaftliche Anſtalten und man glaubt, die militairiſchen Gäſte 
werden erſt gegen Weihnachten abreiſen können. 5 

Hr. Walpole, Miniſter des Innern, hat den Polizei-Kommiſſa⸗ 
rien die außerordentliche Zufriedenheit Ihrer Majeſtät der Königin mit 
den am 18. November getroffenen Anordnungen zur Verhütung von 


Unglücksfällen brieflich zu erkennen gegeben. Durch daſſelbe Schreiben 
drückt die Königin ihrem ganzen, bei Are feierlichen Gelegenheit in 


den Straßen verſammelten Volke die freudigſte Anerkennung des be⸗ 
wundernswerthen Benehmens der Maſſen aus. 

Die „United Service Gazette“ warnt die Autographen - Jäger 
Großbritanniens und Irlands vor dem Ankauf der Wellington-Briefe 
und Briefchen, die in allen Zeitungen täglich ſpaltenweiſe annonzirt 
werden. Neun Zehntel der feilgebotenen Waare ſind nicht von der 
Hand des Herzogs ſelbſt, ſondern von ſeinem Sekretair, Herrn Gre⸗ 
ville, geſchrieben, deſſen Schriftzüge mit denen feines Herrn eine aufs 
fallende Aehnlichkeit haben. Der Herzog hatte in den letzten zehn Jah- 
ren das Leſerlich -Schreiben beinahe ganz verlernt. So beehrte er ei⸗ 
nen der jetzigen Miniſter mit einer langen Epiſtel, die aus lauter Hie⸗ 
roglyphen zu beſtehen ſcheint. Ihr Inhalt iſt bis auf dieſen Tag nicht 
entziffert worden. Für kurze, von Herrn Greville geſchriebene Brlef— 
chen dagegen iſt mehr als eine Fünfpfund-⸗Note gezahlt worden. 

Nußland und Polen. 

Warſchau, den 22. November. Der heutige „Kuryer“ enthält 
eine merkwürdige Anzeige, nämlich die, daß der proteſtantiſche Buch⸗ 
händler Guſtav Sennewald, der ſich um die katholiſche Kirche durch 


3 


häufigen Verlag geistlicher Werke verdient gemacht, neuerdings einen 

„Schatz von Predigten und beredten Reden“ verlegt hat, die bon Je⸗ 

ſuitenpatres herrühren und an deren Spitze der Name des vor Kur⸗ 

zem im Großherzogthum Poſen verſtorbenen Jeſuitenpater 1 
i .) 


wicz figurirt. (H. 
Türkei. 

Konſtantinopel, den 13. November. Die Familie des Groß⸗ 
herrn wurde dieſer Tage durch den Tod der zweiten Sultanin und 
eines der jungen Prinzen in Trauer verfegt. — Auch Osman Nurri 
Paſcha, General⸗Gouverneur von Aleppo, iſt am Iten, 80 Jahre 
alt, daſelbſt mit Tode abgegangen. — Die amtlichen Mittheilungen 
aus Damaskus, bis zum 21. Oktober reichend, lauten günſtig für. die 
Türkiſchen Waffen im Haran. Denſelben zufolge wären die Auf- 
ſtändiſchen aufs Haupt geſchlagen und zerſtreut, die Straßen ſicherer 
und der Poſtenlauf regelmäßiger als bisher. — In der Nähe der 
Wüſte werden jetzt Militair⸗Kolonieen angelegt, um mehrere Noma— 
diſche Araberſtämme zur Wahl feſter Wohnſitze zu bewegen. Die 
neuen Dörfer werden ſich langs dem Orontes hinziehen und gleichſam 
eine. Vormauer gegen die raubſuͤchtigen Beduinen bilden. 


Locales ze. 

Poſen, den 30. November. (Polizeiliches) Dem Obriſt 
Kappe hierſelbſt find entwendet worden: ein Stück blau und weiß 
gewürfeltes Drillichzeug, ein weißer Deckbett Ueberzug, 2 desgleichen 
Kopfkiſſen⸗Ueberzüge, I Bettlaken, 6—7 Kuabenhemden, 7 Küchen- 
handtücher; im Haufe des Kanzlei-⸗Direktors Reder, Friedrichsſtraße, 
ein heller und ein grüner Sommerrock, ein brauner Tuchrock, ein Leib- 
rock, 5 Paar Beinkleider, eine ſchwarze, weiße und blaue Weſte, 2 
Paar Stiefeln, 5 Hemden, 2 Paar Socken, I Bettlaken, 1 Paar 


Unterbeinkleider; der Auna Schönwald, Friedrichsſtr. 36/37, 3 


große Umſchlagetücher, 12 Ellen blau karrirtes Zeug, 1 Rthle. Geld; 
dem Wirth Klinke in Kanimskie Hauland ſind ein 1 Jahr alter 
Stier, eine 12 Jahr alte Kuh, eine Kuhferſe, 3 Jahre alt, entwen⸗ 
det worden. Gefunden iſt ein goldener Siegelring: U. W. 

9 Gneſen, den 28. November. Die Wahl des Bürgermeiſters 
Machatius aus Schroda zum Bürgermeiſter in Gneſen iſt von der 
Regierung nicht beftätigt worden. Wie ich Ihnen bereits früher be— 
richtet, waren im Auguſt neue Stadtverordnete gewählt, gegen dieſe 
Wahl aber von einem großen Theil der alten Stadtverordneten pro⸗ 
teſtitt worden, was Gegenſtand eines am Donnerſtag ſtattgefundenen 
öffentlichen Gerichtsverfahrens wurde, worüber ich mir den Bericht 
vorbehalte. Zwei dieſer proteſtirenden Stadtverordneten gehörten mit 
zu den jetzigen 12 Mitgliedern, und hatten erklärt „ Sie würden den 
Verſammlungen nicht beiwohuen. Dies war auch in einer oder zwei 
Seſſionen nicht geſchehen. Dieſelben waren deshalb bei der diesma— 
ligen Bürgermeiſterwahl nicht eingeladen, ſondern deren Stellvertreter 
einberufen. Einer der nicht eingeladenen Stadtverordneten war zwar 
bei der qu. Seſſion erſchienen, mußte aber gezwungen das Lokal ver- 
laſſen. In Folge deſſen haben beide Stadtverordnete einen Proteſt 
eingereicht, und die Königliche Regierung hat entſchieden, eine Neu— 
wahl vorzunehmen, da kein Grund vorhanden geweſen ſei, jene beiden 
Mitglieder nicht zur Wahl einberufen. Der Termin zur Neuwahl iſt 
auf Morgen Nachmittag feſtgeſetzt. — Wie das Reſultat dieſer Wahl 
ſein wird, iſt dieſen Augenblick noch nicht beſtimmt vorauszuſehen. Die 
beiden obigen Stadtverordneten gehören zu denen, welche den im Jahre 
1849 gewählten und von der Königl. Regierung damals W 
3 i —Secretär Plichta Poſen no jeßt für den le— 
Gee Wi eee ballen füden deren Elnfh ug 1 durch die 
inzwiſchen getroffenen Vorbereitungen in Bezug auf Einführung der 
Gemeindeordnung ſiſtirt worden. Da dieſer aber von der Königlichen 
Regierung bei einer diesmaligen Wahl nicht beftätigt wird, wie dies 
von derſelben hierher ſchon berichtet iſt, ſo weiß man nicht, ob diesmal, 
da jetzt nur noch 2 Parteien in Bezug auf die Bürgermeiſterwahl vor⸗ 
handen find, Hr. Machatius oder der Neferendarius Jeſzka von hier 
ſiegreich aus der Wahlurne hervorgehen werden. 

In Bezug auf die kommiſſariſche Verwaltung der hieſigen Bür⸗ 
germeiſterſtelle vom 1. Dezember ab, hat ſich ſowohl der hieſige Magi— 
ſtrat, wie die Stadtverordneten gegen die Königliche Regierung dahin 
ausgeſprochen, daß man den bisherigen Vürgermelſter, Polizeidirektor 
v. Zembrzuski, bis zur Einführung des neuen Bürgermeiſters in ſeiner 
Stellung belaſſen wünſche. 

Wewohl man hier die Vermuthung hegte, daß der katholiſche 
Geiſtliche Brenk aus Modliſzewko in Folge des Schreibens des Erz⸗ 
biſchofs v. Przyluski an feine Wahlmänner in Oſtrowo die Wahl ab- 
lehnen würde, ſo iſt derſelbe dennoch bereits nach Berlin abgereiſt, um 
ſeinen Sitz in der zweiten Kammer einzunehmen. 


den Straßen iſt recht intereſſant. Die Wohnſtuben find größtentheils 
ſehr nobel eingerichtet; koſtbare Teppiche zieren den Fußboden, und 
ſogar Hausflur und Treppen ſind damit belegt. — Alle Tage iſt großer 
Markt; da kommen denn die Farmer zu 12 bis 1400 in die Stadt ge⸗ 
fahren, ſtellen ihre Wagen in Reihen auf und bieten auf einem Tiſch⸗ 
chen vor denſelben ihre erworbenen Produkte zum Verkauf feil. Die 
Kartoffeln ſind hier etwas theurer als in Deutſchland. Alle anderen 
Europälſchen Küchengewächſe trifft man in Menge an und zu dieſen 
geſellen ſich noch mehrere Amerikaniſche, die in Europa gar nicht be⸗ 
kannt find. Eine Tonne Weizenmehl zu 195 Pfund koſtet 3 Dollar 
50 Cent.; es ift aber jo ſchön, daß meine Frau öfters in Staunen 
daruber ausbricht und meint, daß Mehl von ſolcher Qualität in un⸗ 
ſerm Vaterlande gar nicht gekannt wird. Die Fiſche ſind in Betreff 
des Aus ſehens ganz verſchieden von denen in Deutſchland und ſehr billig; 
das Federvieh iſt aber theurer. Rind-, Kalb⸗, Schweine- und Ham⸗ 
melfleiſch iſt bei größerer Auswahl bedeutend billiger, als im Groß— 
herzogthum Poſen. — Vorzüglich gut ſind in dieſem Jahre die Aepfel 
gerachen. Pflaumen gedeihen im hieſigen Staate gar nicht, auch Vir⸗ 
nen find feitener dagegen giebt es viel Wein, Kirſchen, Aprikoſen, 
Pfirſichen ze. — Vier iſt hier ſtark und gut, aber etwas theuer; ſpiri⸗ 
tuöſe Getränke dagegen find beiſpiellos billig. Brenn-Apparate nach 
Piſtorius, ſo wie die in Deutſchland, kennt man hier gar nicht; ein 
Blaſe⸗Hut und eine Schlange iſt Alles, was der Kupferſchmidt zu 
einer Brennerei zu Hefern hat. Da läßt man den Spiritus, welchen 
mau aus Mais gewinnt, 2 bis 3 Finger ſtark laufen, und veräußert 
ihn an den Kaufmann unter dem Namen „Whiskto“. Das Quart 
Whisty koſtet in den Kaufladen 5 Cents (2 Sgr.). Das hieſige Quart 
iſt aber etwas kleiner, als das Preußiſche. 
einfache Branntweine ſind hier in geringem Maße bekannt, und es 
ließen ſich durch eine Deſtillation bei der Menge von Deutſchen vor⸗ 
theilhafte Geſchafte machen. Der gewöhnliche Whisky wird ſtark ge⸗ 
trunfen, indem man ihn von verſchiedenen Kräutern durchziehen läßt, 
und ſowohl Kaufleute als Schänker treiben damit Geſchäfte. Die 
beſſern Getränke ſind: Rum, Brandy (eine Art Rum, jedoch etwas 


Deutſche doppelte und: 


ſchlechter), Portwein — derſelbe iſt nachgemacht und koſtet das Quart 
11 Sgr. — und Aepfelwein, den man mit 4 Sgr. pro Quart bezahlt. 
Franzöſiſche Weine ſind hier billiger, als in Deulſchland, und kauft 
man die billigſte Sorte von dem rothen, die Galle — 4 Quart, zu 
75 Ceuts. 


Vermiſchtes. 

Die Polizei verhaftete in Magdeburg vor Kurzem während der 
Theater⸗Vorſtellung eine Dame, in welcher ſie eine aus ſüddeutſchen 
Bädern her bekannte Abenteurerin vermuthete. 


Abenteurerin durchaus nicht identiſch ſei, und da ihre Legitimationspa— 
piere in vollkommenſter Ordnung waren, fo iſt ſofort ihre Entlaſſung aus 
der Haft erfolgt. Voll Abenteuerlichkeiten iſt freilich das Leben dieſer Das 
me geweſen, wie aus ſicheren Ermittelungen hervorgeht. Sie hat mehrere 
Jahre in männlicher Kleidung als Huſar in Algerien gedient, iſt dort bedeu⸗ 
tend verwundet worden, ſo daß ſie ihre Entlaſſung nehmen mußte und 
hat ſich dann nach Paris begeben, wo ſie bis zu ihrer Hierherkunft ges 
wohnt hat. Den Schmuck, den ſie trägt, und der ſo auffallend war, 
daß ihre Verhaftung zum Theil dadurch mit motivirt wurde, will ſie 
einem Aftikaniſchen Offizier, den fie im Kampfe tödtete, abgenommen 
haben. Sie trägt ihn jetzt als eine Art Trophäe und erregt nicht we⸗ 
nig Aufſehen dadurch. 

Eine ſeltene Wahrnehmung, die mit den muthmaßlich folgenden 
Witterungszuſtänden zuſammenhängt, zeigt ſich in dieſem Herbſte bei 
den Hunden. Nachdem dieſe Hausthiere bereits vor vier Wochen, 
wie gewöhnlich, ſich „gehaart“, d. h. ihren Winterpelz angelegt 
hatten, warfen ſie dieſen gegenwärtig abermals ab, was die „älteſten 
Hundefreunde“ ſich nicht erklären können. Deutet dies nun auf einen 
milden Winter, für den der dicke Hundepelz üͤberflüſſig, oder beabſich⸗ 
tigen unſere treuen Vierfüßler ſich einen noch dickern zuwachſen zu 
laſſen zum Schutz gegen etwa eintretende Nordpolskälte? 

B 


erde Jetzt hat ſich bei nä⸗ 
herer Unterſuchung herausgeſtellt, daß die verhaftete Dame mit jener 


+ Inowraelaw, den 28. November. Die Cholera ſcheint ſich 
trotz der rauhen Jahreszeit in Kujaviens Gefilden ſehr zu gefallen. 
Bald nachdem ſie in Poſen ihren Einzug gehalten, pflanzte ſie auch 
in Radajewice, einem Dorfe unſeres Kreiſes, ihre ſchwarze Fahne auf 
und hat dieſes ſeit jener Zeit nicht verlaſſen. Nach vielfacher Beob⸗ 
achtung hat ſie die meiſten Ortſchaften unſeres Kreiſes zweimal beſucht. 
Hieraus und aus ihrem Ergreifen neuer Ortſchaften zu ſchließen, wird 
fie ſich aus unſerer Nähe ſobald wohl nicht entfernen. Ihren zweima⸗ 
ligen Beſuch hat leider auch unſere Stadt zu beklagen. Nachdem fie 
nämlich hier von 231 erkrankten 140 Perſonen hingerafft und eine 
etwa 10tägige Pauſe gemacht hatte, fo daß wir uns ſchon vor ihr 
ſicher glaubten, trat fie Anfangs voriger Woche wieder auf und hat 
bis Freitag noch manches Opfer, an genanntem Tage allein 7 gefor⸗ 
dert. Seit Sonnabend ſcheint ſie wieder verſchwunden. 


Verantw. Redakteur: C. G. H. Violet in Poſen. 


Angekommene Fremde. 
Vom 29. November. 
Busch's Hotel de Rome. Die Kaufleute Eiſemann und Müller aus Pforz⸗ 
SEN Ren Berlin, Peltzer aus Rheydt und Gutsb Griebel 

aus Napachanie. 0 

Hotel de Baviere. Die Gutsbeſitzer v. Borwitz aus Pinkotſchine, o. Zy⸗ 
chlinski aus Bronowo und Skuliez aus Golin; Prem.⸗Lieut. im 21. 
Inf.⸗Regt. v. Jahu aus Bromberg; Gutspachter Heusler aus Boja⸗ 
nice; Landſchaftsrath v. Raykowski aus Gorazdowo; Polizeianwalt 
Fiſcher und Oekonom Neuvel aus Duſznik. 

Bazar. Partikulier Chotomski und Gutsb. v. Koſinski aus Targowagörka; 
die Gutsb. Ogrodowiez aus Gorlub, Graf Bninski aus Samoſtrzel, 
v. Niezychowski aus Zylie und Frau v. Niegolewska aus Niegolewo. 

Schwarzer Adler. Die Gutsb. Smitkowski aus Cielnice u. Frau Neh⸗ 
ring aus Gozdowo; Gutspächter v. Wendorff aus Pruſiecz Fräulein 

Tietze aus Koſten und Frau Apotheker Mathufius aus Wreſchen. 

Hotel de Dresde. ‚Die Gutsb. v. Breza aus Janfowice und Gronord aus 
Konojady; die Kaufl. Frank aus Stettin, Eichenberg aus Saalfeld 
und Zöfferer aus Cöln. 

Hotel de Faris. Die Gutsb. v Poklatecki aus Pierzysk, Miſzkiewiez 
aus Sosnica und Kompf aus Dembnica; die Bürger Paprzyekt und 
Kaminski aus Wreſchen; Probft Gertig aus Dembuica und Kommiſ⸗ 
ſarius Klups aus Ocieſzyno. 

Hotel a la ville de Rome. Gutsp. Kurz aus Wieezyn; Probſt Golski 
aus Dakowy; Kommiſſarius Gromadzinski aus Gozdzichowo; Wirth⸗ 
NER la Scheski aus Zurawita; Gutsb. v. Pruſimski aus 

arbia. 

Goldene Gans. Die Gutsbeſitzer Brownsford aus Chodzice, v. Grudzin⸗ 
ski aus Drzazgowo und Iffland aus Pietrowo. 

Grosse Eiche. Die Gutspächter v. Pradzynski aus Strozki und Wojtow⸗ 
eli aus Brudzewo; Geiſtlicher Nowacki aus Bialeſyn; die Gutsb. 
Turkiewiez aus Zagorowo und Frau v. Brudzewska aus Oporzyno. 

Hotel de Berlin. Die Kaufl. Berlin und Strich aus Birnbaum; Rechts⸗ 
Anwalt Brier aus Koſten; Predigtamts⸗Kandidat Lau aus Colberg. 

2 u: Die Gutsb. Mechlinski aus Rataje und Hoffmann aus 
Mieseisk. 8 

Eichborn’s Hotel Tiſchlermeiſter Guthe aus ae ge die Kaufl. Metz 
aus Liſſa, Hirſchfeld aus Neuſtadt b. P., chreiber aus Schrimm, 
Freudenheim aus Samter, Aronſohn aus Filehne, Jelenkiewiez und 
Neufeld aus Gueſen und Pelz aus Dolzig. 5 2 

Hotel zur Krone. Apotheker Rywold aus Lopienno; die Kaufleute Gott⸗ 
heil aus Pinne, Sachs aus Liſſa, Pinner aus Birnbaum, Gans aus 
Bon. Goldſchmidt aus Stettin und Szamotulski aus Pinne. 

Eichener Born. Die Kaufl. Grätz und Frau Roſenthal aus Rogaſen. 

Privat - Logis. Handlungs:Öchülfe Ganzbuch aus Warſchau, l. Magazins 
Straße Nr. 15. 

j Vom 3. November. 

Busch's Hotel de Rome. Die Kaufleute Wendorff aus Stettin und Fritze 
aus Schwerin; Rentier Spiegel aus Berlin, Partikulier Preisler 
aus Breslau; Ober-Amtmann Schumacher aus Pommern. 

Hotel de Baviere. Die Gutsb. Graf Migezynski aus Pawkowo, Frau 
Grafin Kwilecka aus Verlin, Suminiskt aus Zakrzewko, v. Ponikier⸗ 
oki aus Wioͤniewo, Gebrüder v. Vinkowski aus Smuſzewo, Jackow⸗ 
aki aus Nadziejewo und v. Bieezynski aus Grablewo; Rittmeiſter im 
3. Dragoner⸗Reg. v. Leltow aus Grablewo; Poſtſekretair ‚Günther 
aus Breslau; Aſſeſſor Black und Kaufmann Löwenthal aus Berlin. 

Schwarzer Adler. Gutspächter v. Borfowsfi und Kommiſſarius v. Wy⸗ 
gauowsfi aus Turkowo; Partik. v. Tomieki und Gutsb. Stock aus 
Wielkie; Gutsb. Rohrmann aus Chrzaſtowo. 

Bazar. Forſt⸗Verwalter Stefanski aus Samoezyn; die Gutsbeſitzer Graf 
Bniuisfi aus Samoſtrzel, v. Niegolewski aus Niegolewo, v. Jara⸗ 
ezewoki aus Lipno und v. Blociſzewski aus Smogorzewo. € 

Hotel de Dresde. Die Kaufleute Heppner, Appelius und Profeſſor Dehn 
aus Berlin; die Gutsbeſiger v. Kalkſtein aus Gokuchowo, v. Breza 
aus Wongrowitz und Paris aus Wlowy. j 

Hotel de Faris. Probſt Zokzdfiewiez und Bürger Kuchowicz aus Czernie⸗ 
57 Probſt Weihan aus Tulee und Bürgermeiſter Schneider aus 

iſzkowo. 

Hotel a la ville de Rome. Kaufmann Jagodzinski aus Koſten; die Gutsb. 
Frau Krynkowska aus Popowo, v. Moſzezenski aus Jeziorki und 
Graf Szoldrski aus Zydowo; Probſt Golski aus Dakowy; Ackerwirth 
Krynkowskt aus Popowo ; Kaufmann Mareinkowski aus Koſten. 

Hotel de Vienne. Gutsb. v. Zoktowski aus Zajgezkowo und Frau Gutsb. 
v. Zakrzewska aus Daleſzyno. 

Goldene Gans. Die Gutsbeſitzer v. Zakrzewski aus Barauowo und Graf 
Sokolnieki aus Murzynowo borowe. } 

Hotel de Berlin. Gutsbeſitzer v. Libiſzewski aus Opatowek; Gouvernante 
Fräulein Thevenet aus Chwalibogowo; Partikulier v. Rudnicki aus 
Liſſa und Kaufmann Krättke aus Berlin. 

Hotel de Saxe Gutsbefiger v. Walter aus Königsberg. er 

Hotel zum Schwan. Die Kaufleute Grünberg aus Strzakkowo, Silber: 
ſtein und Friedmann aus Santomysl, Hartzig aus Wreſchen und 
Brand aus Neuſtadt a. d. W. 

Gasthof zu unserm Verkehr. Regimenter Dirkfoß aus Havelberg. 

Breslauer Gasthof, Muſikus Spinetto aus Mezzanego; die Handelsleute 
Müller aus Selze und Weber aus Braunſchweig. 5 

Privat-Logis. Frau Buncler und Fraäul. Obrapalska aus Wilkowya, log. 
St. Adalbert Nr. 74. 


Auswärtige Familien: Nachrichten. 
Verlo bungen. Frl. Pauline Kärting mit Hru. W. Lehrmann in 
Berlin; Frl. Erneſtine Kayſer mit Hrn. Moritz Spiegel zu Strzelno. 
Verbindungen. Hr. Victor Graf Weſtarp mit 3er. Emma von 
Oven in Bertin. 2 
Geburten. Ein Sohn; dem Hrn. Ober: Präfidenten H. v. Kleiſt⸗ 
Netzow in Koblenz; Hen. 28. Henning in Berlin; Hen. Apotheker Zyka 
in Jauer; ein Sohn und eine Tochter dem Hrn. Hauptm. a. D. v. Zie⸗ 
miei in Sefchnig; eine Tochter dem Hrn, Ober⸗Einfahrer S. p. Mie 
lecki in Rüdersdorf: Hrn. Div.⸗Pred. Dr. Erdmann in Berlin; Hrn. C. 
G. Kohl zu Fürſtenwalde; Irn. Landſchafts Syndikus v. Wiffelt in Hels; 
Hrn. v. Jalkenhauſen in Wallisfurth; Hrn. Kreisrichter Wwe in Lübben 
Hrn. Kreisgerichts Büreau-Vorſteher Miethe in Prausnitz; Hrn. Ritt 
meiſter Schulz in Lindau; Irn. Dr, phil. Schneider in Breslau. 
Todesfälle. Der Sec ⸗Lieut. im 5. Inf.⸗Reg. Hr. Louis von 
Stückradt in Danzig; Frau Albertine Gieſe in Berlin; Frau Glafer- 
meiſter Hutter in Berlin; Hr. Maler A. Feller in Berlin; r. 1 
Arzt Dr, Gehring in Aachen; Hr. Poſt.Condukt. Schmidt in Berlin; 
926 Franziska Schwarz in Neuzelle; Frau Emilie Rauch in Stettin; 
rau v. Noth, geb. v. Langmeier, in Juppendorf; verw. Fran Ober⸗ 
Amtmann Ackermann, geb Maiwald, in Oels. 5 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 
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> M den 1. December findet # 
im naturwiſſenſchaftlichen Verein 5 
7 der dritte Vortrag . 
2 ſtatt. Der Herr Gymnaſiallehrer Brüllow % 
wird über das Auge ſprechen. 2 
Eintrittskarten zu den einzelnen Vorträgen « 
* find in den Buchhandlungen der Herren Mitt⸗ 2 
& let und Zupanski zu haben. i 
Der Vorſtand des naturwiſſenſchaftli⸗ 
chen Vereins. N 
58 eee eee eee 
In Kommiſſion bei Th. Niemeyer in Ham⸗ 
burg iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben: 


Hämorrhoiden. 


Radikale, ſichere und gefahrloſe Heilung 
aller 


Hamorrhoidal-Beſchwerden 
in kürzeſter Friſt, 
faßlich dargeſtellt von einem Nichtarzte. 
(W. Günther.) 
Preis: 5 Silbergroſchen. 

Der Verfaſſer dieſer kleinen Schrift empfiehlt darin 
eine Heilmethode, welche ihm, nachdem er viele Jahre 
lang vergeblich medizinirt, binnen kurzer Zeit die 
Geſundheit wiedergab. 

Vorräthig bei Gebrüder Scherk in Po⸗ 
ſen, Markt Nr. 77. 

Bei E. S. Mittler in Poſen wird Sub⸗ 
feription angenommen auf die neu erſcheinende 
wohlfeile Ausgabe Deutſcher Klaſſiker, als: 

Göthe's Werke in 100 Lieferungen. 

Schiller's Werke mit Supplementen in 33 Lie⸗ 

ferungen. 

Klopſtock's Werke in 20 Lieferungen. 

Leſſing's Werke in 30 Lieferungen. 

Wieland's Werke in 72 Lieferungen. 

Platen's Werke in 12 Lieferungen. 

Thümmel's Werke in 15 Lieferungen. 

Pyrker's Werke in 8 Lieferungen. 

Lenanu's lyriſche Gedichte in 10 Lieferungen. 
Jede Woche erſcheint eine Lieferung 10 Bogen ſtark 
zu dem Preiſe von 4 Sgr. 

Im Verlage von Joh. Urban Kern in Bres⸗ 
lau iſt fo eben erſchienen, vorräthig bei Gebrüder 
Scherk in Poſen, Markt⸗ und Franziskanerſtr.⸗ 
Ecke Nr. 77.: 

Kern's Konſuleut für den Preuß. 

Staatsbürger, 
enthaltend die wichtigſten neuen Geſetze und 
Verordnungen, nebſt dem Verfahren in 
Prozeßſachen. 

S. und 9. Lieferung (oder des zweiten Bandes 

drittes und viertes Heft.) 

Enthaltend VIII. Heft: Die neuen, auf den Straf⸗ 
Prozeß bezüglichen Geſetze. 

IX. Heft: Geſetz über Holzdiebſtahl; Feldpolizei⸗ 
Ordnung; Forſtſchutz-Geſetze; Geſinde-Ord⸗ 
nung; Poſt⸗Geſetz ze. Preis pro Heft 4 Sgr. 

Preis der 1. bis 7. Lieferung 28 Sgr. und complet 
für alle 9 Lieferungen 1 Thlr. 6 Sgr. 

Die nach Verlauf eines Jahres nöthig gewordene 
2. Auflage iſt der beſte Beweis für die Gemein⸗ 
nützigkeit dieſes Buches; möge ſich daſſelbe einer 
immer weiteren Ausbreitung erfreuen. 

Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis-Gericht zu Poſen, 
Erſte Abtheilung, für Civilſachen. 
Poſen, den 18. Oktober 1852. 

Das dem Wirth Joſeph Pokrywka und deſſen 
Ehefrau Barbara gebornen Hoffmann gehörige 
Grundſtück Nr. 14. in dem Dorfe Suchylas, ab⸗ 
geſchätzt auf 5916 Rthlr. 20 Sgr. zufolge der, nebſt 
Hypothekenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, ſoll am 2. Juni 1853 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Nothwendiger Verkauf. 


Königliches Kreisgericht zu Schroda. 
Erſte Abtheilung. 


ae 


Das in dem Dorfe Jerzyno belegene, mit der 


Nr. I. bezeichnete, der Juli anna verehelichten Sitz 
gehörige, aus einer Scheune, einem Stalle, einem 
Backofen, 2 Brunnen und 201 Morgen 139 R. 
Acker beſtehende bäuerliche Grundſtück (Freiſchulzen⸗ 
gut), abgeſchätzt auf 5905 Rthlr. 6 Sgr. 3 Pf. 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, Toll 

am 1 1. April 1853, Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Freiwilliger Verkauf. 

Das zu dem Dekan Komaſinskiſchen Nach⸗ 
laſſe gehörige, in der Stadt Schubin sub Nr. 3. 
belegene Grundſtück, beſtehend aus einem Wohn⸗ 
hauſe, Stallung, Scheune, Acker, Wieſen und 
Garten, abgeſchätzt auf 2489 Rthlr. 21 Sgr. zu, 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in unſerm Bureau einzuſehenden Taxe, ſo 

am 19. Januar 1853 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle Theilungshalber freis 
willig meiſtbietend verkauft werden. 

Schubin, den 4. November 1852. 

Königl. Kreis-Gericht, II. Abtheilung. 


Auktion. 


Wegen Verzugs werde ich Freitag den 3. Des 
cember c. Vormittags von 3 9 Uhr und Nachmit⸗ 
tags von 3 3 Uhr ab in dem Auktions-Lokal Mas 
gazinſtraße Nr. 1. 

ein gut conſervirtes Mobiliar, 
beſtehend aus 


Mahagoni⸗, birkenen und anderen 
Möbeln, 


als: 1 Trümeau, Servante, Sopha's, Seeretair, 
Stühle, Kommoden, Tiſche, Spiegel, Waſchtoi⸗ 
fetten, Wäſche⸗, Kleider⸗ und Glasſchränke, Wirth⸗ 
ſchafts- und Küchengeräthe, eine reichhaltige Herz 
ren⸗Garderobe, darunter ein guter Reiſepelz und 
eine complette Regierungsraths-Uniform, und eine 
Parthie juridiſche und kameraliſtiſche Bücher, alsdann: 
um 12 Uhr im Auftrage des Königlichen 
Kreis⸗Gerichts 10,000 Stück Mauerſteine 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſtei⸗ 
gern. Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


Beauftragt, mehreren Gutskäufern Ritter⸗ 
güter in der Provinz Poſen im Werthe von 50 
bis 300,000 Rthlr. zum Kaufe nachzuweiſen, erſu⸗ 
che ich die Herren Verkäufer um recht bald gefällige 
Aufträge per Adr. G. HK. Aufhalt bei 
Parchwißz in Schleſien. 


Anzeige 
des Stähr⸗Verkaufs bei Grambſchütz 
Namslauer Kreiſes. 

Der hier bezeichnete Verkauf findet vom 4. De- 
cember l. J. täglich ftatt, eben fo auch in Kaulwißz, 
gleichen Kreiſes, wo ſich gleichfalls mittelſt der 
Grambſchützer Heerde gezüchtete Stähre befinden. 

Zucht⸗Mutterſchaafe bei Grambſchütz ſind für 
dies Jahr bereits verkauft, dagegen ſtehen bei Kaul— 
witz deren noch zum Verkauf. 

Grambſchütz, den 27. November 1852. 

Das Gräfl. Henckel von Donners marckſche 
Wirthſchafts⸗-Amt von Grambſchütz⸗ 
E15 Kaulwitz. 

Diejenigen, welche noch Anſprüche an den Nach⸗ 
laß des am 29. Auguſt d. J. verſtorbeuen Freiherrn 
von Seckendorff-Gutend, Hauptmann im K. 
6. Infanterie-Regiment, zu haben glauben, werden 
aufgefordert, ſich in den Tagen vom 30. November 
bis 3. December d. J. in der Wohnung des Verſtor⸗ 
benen, St. Martinsſtraße Nr. 62., zu melden und 
| ihre Anſprüche nachzuweiſen. 


Lebens⸗ und Renten⸗Verſicherungs⸗Societat 


KAMMONTA 


in Hamburg. 


Aktien anf 1000 bis 5000 Mark Banko, gegen 
10 pCt. Einzahlung, ſo wie 

Kleine Aktien zu Zwanzig Thaler Preuß Courant, 
welche bei voller Einzahlung auf Inhaber lauten, 
werden fernerweit von der Geſellſchaft abgegeben. 

Die Aktien⸗Einzahlungen tragen 5 pCt. pro anno 
Zinſen und erhalten außerdem Gewinn-⸗Dividende. 

Lebens- und Renten-Verſicherungen jeder Art 
übernimmt die Societät unter den billigſten und 
liberalſten Bedingungen. 
Statuten, Proſpekte, Formulare u. ſ. w. unentgeltlich. 

Hamburg. Die Direktion. 
Jede wünſchenswerthe Auskunft ertheilt: 


Eduard Mamroth, 


Poſen, Comtoir: Gerberſtraße Nr. 7. 


| 
ö 


Scene dd ο ο n οο 


Ausverkauf!!! 


Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte 
habe ich eine Parthie Kleiderſtoffe, be⸗ 
ſtehend in Seide, Wolle und Baum⸗ 
wolle, ſo wie Long-Shawls und Tücher 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen zum 
gänzlichen Ausverkauf geſtellt. 


Herrmann Michaelis, 
Hötel de Dresde, Eingang gleich b. Thorwege. 
BONC DI IGHENGHEIG CI OHREN OR a ae 


Cotillon⸗Orden, 
lotterie-Gegenſtaͤnde 


in einer bedeutenden Auswahl von mehr als hundert 
verſchiedenen Artikeln empfiehlt zu Bällen und 
Abend⸗Geſellſchaften 
Ludwig Johann Meyer, 
Neueſtraße, neben der Griechiſchen Kirche. 


= 


Sodossdessessesddeg 


Sossen 


Zum bevorſtehenden Feſte erlaube ich mir | 
dem geehrten Publikum mein nen aſſortirtes 9 


Lager Mode- und Weißwaaren 9 
6 zu empfehlen, und erlaube ich mir beſonders } 
auf eine, Parthie Mixed - Lustre- ) 
; chine von 74 Sgr. ab, Twilds von 9 
6 Sgr. ab, Cattune von 2 Sgr. ab und 
weiße Stickereien zu enorm billigem; 
Preiſe aufmerkſam zu machen. 
S. L. Leipziger, Markt Nr. 95. 
ww 


9 


Den Gaſthof Hotel de Pologne 65, 
verbunden mit einem Bein: und Cigarren⸗ 
Geſchäft, habe ich von den Gro no wiezſchen 
Erben übernommen und empfehle denſelben den 
Herrſchaften in und um Koſten, ſo wie auch dem 
reiſenden Publikum zur geneigten Beachtung. 
Koſten, den 29. November 1852. 


Otto Hayn. 
Goldberger's galvano electr. 


erweiſen ſich, richtig angewandt, immer 1z, 
zur gründlichen Abhülfe und Beſeitigung N 
und iſt der Erfolg W 

jahrelange Erfahrung und 

Mit dem alleinigen Verkaufe dieſer Ketten 


Dom zajezdny Hotel de Pologne 
Nr. 65., z handlem win 1 ert ar, 
nabylem od sukcessoröw Gronowiezowi po- 
lecam go Szanownej Publicznosei w Koseianie 
i okoliey, tudziez podröZujacym. 

Koscian, dnia 29. Listopada 1852. 


Otto Hayn. 


Rheumatismus-Ketten 


und überall als ein zuverläſſiges Mittel 
rheumatiſcher, gichtiſcher und nervöſer Uebel, 
ſonach garantirt durch 

fortwährende Beweiſe. 

für den hieſigen Ort betraut, halte ich dies 


ſelben in der Original- Verpackung und zu den feſtgeſtellten Fabrik Preiſen in allen Sorten ſtets vorräthig. 


Ludwig Johann Meyer, Nene- Strasse, 


FPRTERTEITERFETT f 
U 


3 Zum 5 
bevorſtehenden Weihnachtsfeite; 


empfiehlt 


$o 
of 3 7 
Lovis Hirschfeld mp: 
4 Markt⸗ und Breslauer Straßen⸗Ecke 61. . 
Billige Kleiderſtoffe. ＋ 
4 4 br. Thibet, reine Wolle, von 14 Sgr. an, % 
4 J br. Twild, halb Thibet, von 6 Sgr. an, % 
4 glanzreichen ſchwarzen Camelot, von 5 Sgr. an, 2 
J 4 br. Cachemir laine, von 10 Sgr. an, * 
4 F br. Napolitains, von 4 bis 8 Sgr., + 
feine Mired-Luftre-Nobe 2 Thlr. 5 Sgr., 65 
J fagonnirte Orleans⸗Robe 1 Thlr. 25 Sgr., x 
1 ſchwarze u. couleurte Moiré⸗Robe 2 Thl.5 Sgr., # 
— Mousselin-de-laine-Rob. v ! Thl. 20 Sgr. an, 2 
4 Vollſtändige Kattun⸗Roben, von 25 Sgr. an, 3 
4 Jacard⸗Roben in Deſſins à 1 Thlr. 5 Sgr., & 
4 balbwollene Stoffe, die Elle a3 Sgr. 2 
G 222222222222 227222222222220 
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Stahlperlen verkaufe ich die Maſche für 3, Gold- 
perlen für 4 Sgr. — in allen Größen. 
Carl Borck, Breslauerſtraße Nr. 2. 


CD 9 
9 
ö Folie a 


ö in großen Bogen, für Pfefferküchler, hat erhalten 3 


4 u 8 * 
alten Markt Nr. 82. eine Treppe hoch. 
—— — 


Dleichwaaren 


bis Nr. 97. ſind angekommen und erſuche ſolche recht 
bald abzuholen in der Leinwand-Handlung von 
8 S. Kantorowiez, Markt 65. 
Joes eee 
S a Pi 

& Feine weiße, ſchwarze, graue und blaue 
8 Strickwolle, ferner neue Stickmuſter, Stik⸗ 
kereien und Häkelarbeiten von Wolle in den 
neueſten Deſſins hat erhalten und offerirt billig 


J. Fuchs, 
alten Markt Nr. 82. eine Treppe hoch. 
ossesessesèeeeseeessseseeessee 
Engliſche 


Frucht⸗Bonbons 
(Rocks und Drops) das Pfund 12 Sgr. 
(In Blechbüchſen à Pfd. 16 Sgr.) 

. FH. Meyer q. Comp. 
Wehn N. 2 * 
Täglich 


frische Whitstable Austern 
28 75 in Mylius Hotel de Dresde. 


 Banmtnchen 


das Pfund 15 Sgr., fo wie die feinſten Thee- und 
Kaſſee⸗Kuchen find täglich friſch zu haben in der 
Konditorei und Vonbon-Fabrik von 


A. Pfitzner, 


1 in Breslauer⸗Straße Nr. 11. 
Echten Limburger Käſe und Braban⸗ 

ter Sardellen empfing 

Guſtav Bielefeld, Markt Nr. 87. 

Pecco⸗Blüthen⸗Thee 

habe wiederum aus Dresden erhalten und offerire 

denſelben & Pfund, von 32 Loth, mit 13 Rthlr., fo 

auch verſchiedene 


gessesesé esse 


je 2 
It 2 
E 
E 
2 
0 
2 
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RE Choeoladen 
mit Vanille, auch ohne Gewürz, zu Fa brik⸗Preiſen. 
J. Dartsch im Bazar. 


Gute ſaftreiche Citronen empfing 


3 | i offerirt billigſt 


© amſon Töpliz Schuhmacherſtr. Nr. 1. 


;Friſche Auſtern 


Jacob Appel, 


empfing A 
Wilhelmsſtraße (Poſtſeite) Nr. 9. 


— 


Des Königl. Preuß. Kreisphyſikus 
.. Dr. Ko 8 
KRAUTER-BONBONS. 
Preis einer großen Schachtel: 10 Sgr., einer 
kleinen: 5 Sgr. 9 

Dieſe aus den vorzüglichſt geeigneten Kräuter 
und Pflanzen⸗Säften mit einem Theile des reinſten 
Zuckerkryſtalls zur Conſiſtenz gebrachten Kräuter⸗ 
Bonbons konnen als ein probates Hausmittel 
gegen trockenen Reizhuſten und Verſchlei⸗ 
mung, Beklemmungen, Heiſerkeit, Grippe 
und andere katarrhaliſche Uebel gewiſſenhaft 
empfohlen werden. Sie werden in allen dieſen Fäl⸗ 
len lindernd, reizſtillend u. beſonders wohl⸗ 
thuend auf die gereizte Luftröhre und ihre Veräſte⸗ 
lungen einwirken, den Auswurf ſehr erleichtern, und 
durch ihre mildnährenden und ſtärkenden 
Beſtandtheile die affizirten Schleimhäute in den 
Bronchien wieder kräftigen. 

Dr. Koch's Kräuter⸗Bonbons, von 
ER denen in Posen nur bei Hrn. 
NIEREN Zudw. Joh. Meyer, 
ß Ag Nene Straße, öfter friſche Zu: 

5 . ſendungen eintreffen, find in läng⸗ 

N f 5 

ROSS liche Schachteln gepackt deren 

weiße mit brauner Schrift 

gedruckten Etiquetts das nebenſtehende Siegel 

führen, worauf man gefälligſt achten wolle, um leicht 

mögliche Verwechſelungen mit ähnlich benannten 
Erzeugniſſen zu vermeiden. 


8 Friſch geräucherten Weſer⸗Lachs, 
neue Holländiſche Heringe 
friſche Elbinger Neunaugen und Braun- 
ſchweiger Cervelatwurſt empfiehlt villigſt 
Isidor Busch, 


Wilhelmsſtraße Nr. 8. zum „goldenen Anker.“ 


Reſtauration. 

Ein ſchmackhaftes Mittagbrod zu 24 und 3 Rtl. 
monatlich. Eben ſo giebt es ſtets Flakis und Abend⸗ 
brod, gut zubereitet; für gute Getränke und prompte 
Bedienung werde ich Sorge tragen. 

J. Raspe, Kloſterſtr. Nr. 17. 


Wildpret, 


ganz friſches, bringe ich 
Freitag den 3. Dezember e. 
nach Poſen. N. Löser. 
Ein im Eiſen⸗Geſchaͤfte routinirter junger Mann, 
der die Buchführung verſteht und mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehen iſt, findet eine Stelle bei 
chael Schönlank, Poſen, Breiteſtr. 27, 
Ein Sohn rechtlicher Eltern, von auswärts, der 
die noͤthigen Schulkenntniſſe beſitzt, Deutſch und 
Polniſch ſpricht und die Handlung zu erlernen 
wünſcht, findet ſofort ein Unterkommen bei 
G. Bielefeld, Markt Nr. 87. 
Ein junger Menſch, der die Kuchenbäckerei 
erlernen will, kann ſofort in meiner Handlung fei⸗ 
ner Backwaaren, Wronkerſtraße Nr. 2., eintreten. 
chultz. 
Eine möblirte Stube iſt ſogleich zu vermiethen 
am Markt, Ecke der Waſſerſtraße 53., I. Etage. 


OD ETL M. 


Mittwoch den J. Dezember: 


Zweites Abonnement⸗Concert 


von der Kapelle des II. Zuf.-Mgts. unter Direktion 
des Herrn Wendel. 
Anfang 7 Uhr. Entrée à Perſon 5 Sgr. 
Das Rauchen wird höflichſt verbeten. 
Abonnement-Billets nd Abends noch an der 
Kaſſe zu haben. N 


Thermometer- u. Barometerſtand, fo wie Windrichtung 
u Poſen vom 22. bis 28. November 1852. 


a Ther mometerſtand N ; 
Tag. | tlefſter | höchfler ſtand. Wind. 
22. Nov + 5,0% ; + 8,0 27 3. 4,38. W. 
23. — 62° | + 7,0% 27 20 W. 
24. + 48° | + 5,7 7 3,0 NW. 
25. + 37° | + 5,0% 7 6,5. N. 
26 + 28° | + 35° 27 11,5 S5. 
27. . + 10° | + 23° 27. 105: |SO. 
28. = + 23° | + 5,2° [27 11,4: NW. 


